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Freitag den 17. November. 


Inland. 


Berlin, den 14. November. 

Ihre Majeſtäten der König und die Kö⸗ 
nig in find nach Halle gereiſt. Se. Majeſtät der 
König werden Sich von da aus nach dem Falken⸗ 
ſtein begeben, Ihre Majeſtät die Königin aber heut 
hierher zurückkehren. 


Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge⸗ 
ruht: Den bisherigen außerordentlichen Profeſſor 
Dr. Wilh. Cruſe und den praktiſchen Arzt Dr. 
Georg Hirſch zu Königsberg in Pr. zu ordentli⸗ 
chen Profeſſoren in der mediziniſchen Fakultät der 
dortigen Univerſität zu ernennen. 


Se. Königl. Hoheit der Prinz von Preußen 
iſt nach Halle, und Se. Königl. Hoheit der Prinz 
Karl nach Meisdorf abgereiſt. — Se. Excellenz 
der Wirkliche Geheime Rath und Ober-Präſident 
der Provinz Sachſen, Flottwell, iſt nach Mag⸗ 
deburg abgereiſt. 


Der bisherige Ober-Landesgerichts⸗Aſſeſſor Kühn 
zu Goſtyn iſt zum Juſtiz-Kommiſſarius bei dem 
Land- und Stadtgerichte zu Wollſtein und zum 
Notar im Departement des Ober-Landesgerichts zu 
Poſen, mit Anweiſung feines Wohnſitzes in Woll- 
ſtein, beſtellt worden. 


Berlin. — Es giebt keinen ſicherern Beweis 


für das Bedürfniß, wie für die Gewißheit des Fort⸗ 
ſchritts, als wenn wir ſehen, daß das Verlangen 
nach demſelben ſich nicht blos in einzelnen Kreiſen 
oder Perſonen abſchließt — wie freilich eine kleine 
Gemeinde „Freiheitsfähiger“, im Widerſpruch mit 
dem eignen Vortheil von ſich ausſagt — ſondern 


daß die ganze Nation in allen ihren Elementen zum 
Vorwärts drängt, gleichſam unwillkürlich und un⸗ 
widerſtehlich ſich Luft machend. Dieſe Erſcheinung 
aber bietet das heutige Preußen, das damit unter 
Friedrich Wilhelm IV. nur in die Bahn zurückge⸗ 
treten, oder darauf fortgeſchritten iſt, auf welcher 
es eine Minute ſtagnirend ſich zu verhalten ſchien. 
Selbſt der Adel, den man neben der Geiſtlichkeit, 
wohl als die reaktionäre, oder milder geſprochen, 
wenigſtens als die ſtreng konſervative Partei in der 
Staatsentwickelung zu bezeichnen pflegt, will nicht 
länger zurückhalten, er ſtrebt nach eingreifender Re⸗ 
form für eine beſſere Zukunft. In letzterer Bezie⸗ 
hung iſt mir ſo eben ein Zeichen der Zeit geworden, 
zu denkwürdig, um es Ihnen vorzuenthalten. Es 
ift eine kleine Flugſchrift mit der Aufſchrift: „Vor⸗ 
trag über die politiſche Stellung der Stände, ihr 
Verhältniß zu den Kreistags-Verſammlungen und 
dieſer zu den Provinzial⸗Landtagen, gehalten auf 
dem Kreistage zu Templin am 8. Juli 1843 von 
v. Holtzendorff-Vietmansdorf. Auf nur 
24 Seiten in ſehr kleinem Format und ſplendideſtem 
Druck entwickelt der Verfaſſer Anſichten, die, wenn 
ſie als das Manifeſt ſeines Standes gelten ſollten 
— und wenigſtens ſcheint dies vom Templiner Kreis⸗ 
tage ſo — den Adel an die Spitze der Bewegung 
ſtellen würde. Der Verfaſſer beginnt mit der denk⸗ 
würdigen Frage Friedrich Wilhelm IV. am Berli⸗ 
ner Huldigungstage: „Wollen Sie mir helfen und 


beiſtehen, die Eigenſchaften immer herrlicher zu ent⸗ 


falten, durch welche Preußen mit ſeinen nur 14 
Millionen den Großmächten der Erde geſellt iſt — 
Ehre, Treue, Streben nach Licht und Wahrheit?“ 
— In dem „geforderten Ja“, womit das Volk 
dieſe Frage beantwortete, erkennt der Verfaſſer eine 


2330 


Berechtigung, aber auch eine Verpflichtung des 
Volks zur Theilnahme an den Angelegenheiten der 
Staatsregierung. Ob beidem durch den Kreistag 
nachgekommen ſei, ſoll darum unterſucht werden. 
(Bresl. Z.) 
Berlin. — Mehrere Hundert Inhaber von 
Obligationen der ſogenannten Weſtphäliſchen 
Zwangs⸗Anleihe aus den Städten Magdeburg, 
Halle, Halberſtadt, Gardelegen, Stendal, See⸗ 
hauſen, Salzwedel, Oſterburg und Berlin haben 
Sr. Maj. dem Könige eine Kollektiv-Bittſchrift zu⸗ 
kommen laſſen, damit derſelbe durch einen Akt der 
Gnade eine Anerkennung dieſer Forderungen verfüge. 
Der Oeſterreichiſche Staatsrath Vesque von Pütt⸗ 
lingen iſt mit dem Herrn Nell v. Nellendorf in die⸗ 
ſer Woche hier eingetroffen, um eine für das Pu⸗ 
blikum günſtigere Poſtkonvention zwiſchen Oeſterreich 
und Preußen abzuſchließen. Es ſollen jedoch noch 
ſehr viele Schwierigkeiten obwalten. — Einige Tech⸗ 
niker aus England haben jüngſt eine Conceſſion für 
eine Eiſenbahn nach Charlottenburg, auf welcher 
fie als bewegende Kraft atmoſphäriſche Luft in Ans 
wendung bringen wollen, nachgeſucht. Man glaubt, 
daß die Conceſſton ertheilt werden wird. (Bresl. Z.) 
Königsberg den 3. Novbr. Der rühmlichſt 
bekannte Profeſſor Cäſar v. Lengerke zu Kö⸗ 
nigsberg, iſt aus der theologiſchen Fakultät mit Ge⸗ 
halt⸗Erhöhung zur philoſophiſchen Fakultät als Leh⸗ 
rer der orientaliſchen Sprachen, an die Stelle des 
verſtorbenen v. Bohlen verſetzt worden. Hoffentlich 
wird ſich das Collegium des Profeſſors Häver⸗ 
nik von nun an füllen. (H. C.) 


Musland 


Deutſchland. 

Die Hoffnung in Betreff der Oeffentlichkeit und 
Mündlichkeit des Gerichtsverfahrens ſcheint ſich im⸗ 
mer mehr ihrer Verwirklichung zu nahen; ſo ſoll ſich 
Se. Maj. der König von Hannover entſchieden 
haben. — Die in Berlin gepflogenen Verhandlun⸗ 
gen über das Schickſal des Braunſchweigiſchen Harz⸗ 
und Weſer-Diſtrikts hinſichtlich deſſen Anſchluſſes 
an den Zollverein oder deſſen Verbleiben im Han⸗ 
noverſchen Steuervereine, ſind abgebrochen worden. 

München den 8. Nov. (L. Z.) Kolokotronis 
wird nun München wieder verlaſſen und nach Ita⸗ 
lien gehen. Seine Abreiſe, oder virlmehr autori⸗ 
ſirte Flucht, von Athen war bekanntlich eine fo 
ſchnelle, daß er nicht einmal die nöthige Zeit fand, 
ſeine häuslichen Angelegenheiten zu ordnen, ja ſich 
nur von den Seinigen zu verabſchieden. Deshalb 
war fein Aufenthalt am hieſtgen Orte an die An⸗ 
kunft einer Poſt geknüpft, die, etwas verfpätet, in 
dieſem Augenblicke eingetroffen iſt. 

Die Sammlung für unſere Landsleute in Grie— 


chenland nimmt einen fortwährend erfreulichen Gang. 
Bis zu einer bedeutenden Summe ſind bereits Kre⸗ 


ditbriefe nach Trieſt abgeſendet worden. 


Frankfurt a M., im November. Mit Be⸗ 
zug auf die Combinationen, welche die verſchiedenen 
Deutſchen Zeitungen an die Abreiſe des Ruſſiſchen 
Geſandten von München knüpfen wollten, verſichert 
das Journal de Franefort, daß Herr von 
Severin ſchon ſeit längerer Zeit Urlaub nachgefucht 
und erhalten, und München lange vor Ankunft der 
traurigen Nachrichten aus Athen verlaſſen habe. 
Jene Reife ſei demnach ein rein zufälliges Ereigniß 
und ſtehe mit der Griechiſchen Revolution nicht in 


dem geringſten Zuſammenhang. 


Ulm den 6. Nov. (Schw. M.) Der Kaiſerl. 
General von Rodiczki, Vorſtand der Militair⸗Kom⸗ 
miſſton in Frankfurt hat Ulm nach einem diesmal 
nur 2tägigen Aufenthalt am 1. November wieder 
verlaſſen. Er ſoll mit den auf dem linken Ufer der 
Donau unter Leitung des Feſtungsbau-Direktors 
Major von Prittwitz im Laufe eines Jahres ausge⸗ 
führten Arbeiten ſeine vollkommene Zufriedenheit 
ausgedrückt haben. Die unbedeutenderen, erſt im 
Herbſte angefangenen Mauer- Arbeiten ſind jetzt ein⸗ 
geftellt, dagegen ſollen die Erdarbeiten auch im Win⸗ 
ter mit 800 bis 4000 Arbeitern fortgeſetzt, beides 
aber, Mauer- und Erdarbeiten, im kommenden 
Frühjahre mit erneuter Thätigkeit in Angriff genom⸗ 
men werden. Auf dem rechten Ufer der Donau iſt 
bis jetzt noch nichts geſchehen; wie es heißt, ſoll jetzt 
ein dritter Entwurf über die dort anzulegenden Bes 
feſtigungen in München vorliegen. 

Neckargemünd den 5. Nov. (F. J.) Heute 
wurde der vormalige Profeſſor der katholiſchen Dog⸗ 
matik in dem Kloſter Heiligenkreuz bei Wien, J. 
C. Widmann, der vor kurzer Zeit zur evangeliſch⸗ 
proteſtantiſchen Kirche übergetreten war, nach Vor⸗ 
ſchrift in der hieſigen evangeliſchen Kirche von dem 
Dekan Arnold ordinirt. Herr Minifterial- Rath 
Bähr aus Karlsruhe, der gerade zur Kirchen- Vi⸗ 
ſitation hier anweſend war, wohnte der Feierlichkeit 
bei überfüllter Kirche bei. 

Oeſterreich. 

Wien den 5. Nov. Der Schriftſteller Schu: 
ſelka iſt zur Unterſuchung gezogen worden. Er 
hat ſich unumwunden als Verfaſſer der Schriften: 
„Deutſche Worte eines Oeſterreichers“, „Iſt Oeſter⸗ 
reich Deutſch?“ „Oeſterreich und Ungarn“, „Bei⸗ 
trag zur Beurtheilung des Preußiſchen Strafgeſetz⸗ 
Entwurfs in ſeinem allgemeinen und politiſchen 
Theile“, „Die Orientaliſche d. i. die Ruſſiſche Frage“ 
bekannt, und ſchon in dem Geiſt und Charakter die 
ſer Schriften dürfte die beſte Entkräftung des Ver⸗ 
dachts liegen, daß die Schrift: „Oeſterreich im 
Jahre 1843%½ aus ſeiner e gefloſſen fi. 
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Frankreich. 

Paris den 9. November. Der Erzbiſchof von 
Lyon hat in einem an den Redakteur des Ami de 
la Religion gerichteten Schreiben den Zeitungen, 
namentlich dem Journal des Débats, auf 
ihre Bemerkungen über ſeine Einmiſchung in das 
Unterrichtsweſen der unter der Univerſität von Frank⸗ 
reich ſtehenden Lehr- Anſtalten und über den hierauf 
bezüglichen Streit überhaupt geantwortet. Er be⸗ 
ginnt mit Aeußerung ſeines Bedauerns darüber, daß 
ſeine Anſichten mißverſtanden worden ſeien und er 
ſich daher in die Nothwendigkeit verſetzt ſehe, von 
neuem vor dem Publikum zu erſcheinen. Er er⸗ 
klärt nun, daß er nur im äußerſten Nothfall ſich 
dazu herbeilaſſen würde, einen Kaplan aus einer 
Lehr⸗Anſtalt zurückzuziehen. Ein ſolches Verfahren, 
ſagt er, könne natürlich niemals in Bezug auf alle 
höhere Schulen gemeint geweſen ſein, ſondern nur 
in Bezug auf ſolche, an denen ein Profeſſor anti⸗ 
katholiſche Lehren vortrage. Auch würde eine Maß⸗ 
regel dieſer Art nie unerwartet gegen eine Unter⸗ 
richts-Anſtalt angewendet werden, ſondern nur wenn 
die ihren Oberen gemachten Vorſtellungen über die 
Gefahren ſolcher Lehren erfolglos geblieben wären; 
und erſt dann, wenn keine Abänderung zu erlangen 
wäre, nachdem eine Berufung an den Chef des öf⸗ 
fentlichen Unterrichts ſtattgefunden hätte, würde er 
zu dem in ſeinem früheren Scan 5 
Entſchluß ſchreiten. 

Das Journal des Debats fagt über dies 
zweite Schreiben des Erzbiſchofs: „Wir könnten 
ſehr gern dem Kardinal dieſelbe Verzeihung gewäh⸗ 
ren, die er uns mit fo viel chriſtlicher Liebe ange⸗ 
deihen läßt; aber ſeine Art, dieſe Sache zu behan⸗ 
deln, hat uns in der That nur ein Lächeln abge⸗ 
nöthigt. Unter Zeitungsſchreibern iſt dergleichen er⸗ 
laubt, und wenn Herr von Bonald erſt mehr dar⸗ 
an gewöhnt ſein wird, für Journale zu ſchreiben, 
jo wird er finden, daß man ſich chriſtliche Verge— 
bung für ernſtere Fälle vorbehalten muß. So ſind 
wir z. B. überzeugt, daß die Myſterien, deren Ent⸗ 
hüllung man uns ſchwerer vergeben wird, die des 
compendium theologiae moralis find. Was un⸗ 
ſeren Antheil an den Diskuſſionen, ſelbſt mit dem 
Kardinal, betrifft, ſo mag man uns ſagen, ob 
wir im geringſten angeſtanden, ſeinem Charakter und 


ſeinen Verdienſten Gerechtigkeit widerfahren zu laſ⸗ 


ſen. Was aber unſere Fähigkeit zur Erörterung 
einer Religions- und Freiheits⸗Frage anbelangt, To 
wollen wir, mit Erlaubniß des Kardinals, einen 
Unterſchied machen. In Religionsſachen ſind wir 
weit davon entfernt, uns für eben fo beleſen zu 
halten, wie der Kardinal iſt, und werden ſtets mit 
Bereitwilligkeit feiner theologiſchen Einſicht uns un⸗ 
terordnen. Wenn es aber den Biſchöfen beliebt, 


ſich zu Zeitungsſchreibern aufzuwerfen, warum ſoll⸗ 
ten da die Zeitungsſchreiber nicht gelegentlich zu 
Theologen werden? Haben wir dieſen Streit ge⸗ 
ſucht? Wurde er nicht durch den Kardinal ſelbſt 
hervorgerufen, dadurch, daß derſelbe ſein Schreiben 
an den Rektor der Akademie zu Lyon publizirte? 
Wie! ſollen die Biſchöfe in Zeitungen ſchreiben 
können und die Zeitungsſchreiber nicht das Privile⸗ 
gium haben, ihnen zu antworten, unter dem Vor⸗ 
wande, daß jede von einem Biſchofe berührte Frage 
zur religiöſen Frage und dadurch zu einer unantaſt⸗ 
baren werde. Die Biſchöfe wollen ſich der Jour⸗ 
nale bedienen, die leidenſchaſtlichſten unter ihnen 
wollen die Regierung einzuſchüchtern ſuchen, und 
uns, die wir in politiſchen Dingen doch für etwas 
gelten, folk es verwehrt fein, die Seitenſprünge ges 
wiſſer Biſchöfe zurückzuweiſen? Im gegenwärtigen 
Fall dürfen wir nun wohl fragen: iſt die zwiſchen 
uns und dem Kardinal ſchwebende Frage wirklich 
eine religiöſe oder nicht vielmehr eine Freiheitsfrage? 
Was nun die Freiheits-Fragen betrifft, ſo muß 
Herr von Bonald uns geſtatten, ihm mit aller mög⸗ 
lichen Ehrerbietung zu ſagen, daß wir, wenn uns 
darin Lehren noth thun ſollten, nicht geneigt ſein 
würden, ſie bei ihm zu holen.“ 

Die Journale des Hrn. Martin du Nord, ſchwei⸗ 
gen ganz über das Cirkular, welches, nach dem 
Univers religieux, von dem Groß -Siegelbe—⸗ 
wahrer an alle Erzbiſchöfe und Biſchöfe des König⸗ 
reichs erlaſſen ſein ſoll, um ſie zu vermögen, die 
von ihren Kollegen zu Lyon, Chalons und Langres 
gegen die Univerſität begonnenen Manifeſtationen 
nicht weiter fortzufegen: 

Die Journale der Departements der Vaucluſe 
und der Rhone-Mündungen find mit betrübenden 
Berichten über die Ueberſchwemmungen der Rhone, 
der Iſère, der Durance und der Ardeche angefüllt, 

Graf Mols iſt in Paris wieder eingetroffen. Er 
begiebt ſich ſehr häuſig nach St. Cloud zu der Kö⸗ 
niglichen Familie. 

Das Gerücht von dem Rücktritt des Herrn La⸗ 
cave⸗Laplagne aus dem Miniſterium findet immer 
mehr Glauben. Auch heißt es, daß die Herren 
Villemain und Martin du Nord ſeinem Beiſpiele 
folgen würden. 5 
Spanien. 

Paris. Die Nachrichten aus Barcelona gehen 
bis zum 34ſten. Der General-Capitain hat einen 
Bando erlaſſen, in welchem er bei Strafe der Com» 
fistation verbietet, Schlachtvieh innerhalb zweier 
Wegſtunden von der Blokade-Linie auf die Weid 
zu führen; die für den eigenen Gebrauch der benach⸗ 
barten Ortſchaften unentbehrlichen Thiere find von 
dieſer Vorſchrift ausgenommen. Dieſe Maßregen 
beweiſt, daß die Barcelonefer bis jetzt Mittel gefun⸗ 
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den haben, ſich, eben fo wie die Saragoſſaner, der 
Blokade zum Trotz mit friſchem Fleiſche zu ver⸗ 
ſorgen. 

Der Verſuch, die Münze in Barcelona von dem 
Schloſſe Monjuich aus zu zerſtören, iſt mißglückt, 
weil das Münzgebäude durch eine ſtark gebaute Ka⸗ 
ſerne maskirt wird. Die umliegenden Häufer find 
bei diefer Gelegenheit übel zugerichtet worden. Das 
Artillerie- Feuer iſt feit dem 24ſten nicht mehr erneut 
worden, aber die Füſtlade dauert fort. 

Die Geroneſer machten am 27ften v. M. einen 
Ausfall, der mit leichtem Verluſte für ſie zurückge⸗ 
ſchlagen wurde. Ein zwei Tage ſpäter verſuchter 
neuer Angriff auf die Belagerer hatte gleichfalls nur 
unbedeutende Folgen. Am Nachmittage deſſelben 
Tages wurde das Artilleriefeuer auf beiden Seiten 


eingeſtellt. Die Belagerten benutzten die eingetretene 


Waffenruhe, um mit dem größten Eifer an der 
Ausfüllung der Breſchen zu arbeiten, welche die 
Kanonen Prim's in die Stadtmauer gelegt hatten. 
Am 30ſten fing das Feuer von neuem an. 

Der General Prim hat 250 Mann Fußvolk und 
50 Reiter nach Bascara, einem Orte auf halbem 
Wege zwiſchen Gerona und Figueras abgeſchickt, 
um die Streifzüge, welche Martell von der letzten 
Stadt aus durch das Ampurdan anſtellt, zu ver⸗ 
hindern oder doch zu erſchweren. Man weiß bereits, 
daß die Annäherung dieſer kleinen Kolonne Martell 
veranlaßt hat, von la Junquera an der Franzöſi⸗ 
ſchen Gränze eilends nach Figueras zurückzukehren. 
Die nach Bascara geſchickten Truppen ſind damit 
beſchäftigt, Verſchanzungen aufzuwerfen, um den 
Uebergang über die Fluvia zu vertheidigen und Bas⸗ 
cara ſelbſt gegen einen Ueberfall von Figueras aus 
zu decken. i 

Die wichtige Gränzfeſtung gegen Portugal, Oli⸗ 
venza ſoll am 28ſten v. M. mit ihrer aus dem Pro⸗ 
vinzial-Regimente von Caceres beſtehenden Beſaz⸗ 
zung ihr Pronunciamiento gemacht haben. 

Die Nachrichten aus dem ſüdlichen Spanien ſchil⸗ 
dern den dortigen Geiſt als ſehr ungünſtig für die 
Regierung. Es ſcheint, daß man ſich von einem 
Tage zum andern einer Schilderhebung in Malaga 
und Valencia gewärtigen müſſe, denen ohne Zwei⸗ 
fel, wie gewöhnlich, ein großer Theil Andaluſtens 
nachfolgen würde. Noch lebhaftere Beſorgniſſe flößt 
der Zuſtand der Gemüther in den Baskiſchen Pro⸗ 
vinzen und in Navarra ein, weil daſelbſt bei der 
bekannten Hartnäckigkeit des dortigen Volks-Cha⸗ 
rakters jede politiſche Bewegung eine weit ernſtlichere 
Bedeutung hat, als in dem ganzen übrigen Spa⸗ 
nien, ſogar Catalonien nicht ausgenommen. 

; Großbritannien und Irland. 
London den 8. Nov. Ihre Majeſtät die Kö⸗ 
nigin hat geſtern den außerordentlichen bayeriſchen 


Ba 


Geſandten, Prinzen von Dettingen Wallerftein, in 
Windſor empfangen. 

Der Herzog von Bordeaux wird in acht Tagen 
hier erwartet, und es heißt, daß bereits ein Haus 
in Pack⸗Lane für ihn gemiethet ſei, da der Prinz 
wenigſtens zwei Monate in London verweilen wolle. 
Der vorgeſtrige Empfang deſſelben in Alton⸗Towers 
war äußerſt glänzend und feierlich; ein Fackelzug 
erwartete ihn vor den Thoren des Schloſſes und von 
deſſen Zinnen ertönte während ſeines Einzuges das 
Lied Vive Henri IV. Nicht minder ausgezeichnet 
war der Empfang der übrigen Gäſte, des Herzogs 
von Levis und ſeiner Gemahlin, des Marquis und 
der Marquiſin von Paſtoret, des Prinzen von 
Montmorency, des jungen Herzogs von Guide und 
des Herrn Berryer. 

In dem Prozeſſe gegen O'Connell hatte, nach 
den letzten Nachrichten aus Irland vom Eten, die 
Grand Jury noch nicht ihre Entſcheidung über die 
Anklage⸗Akte abgegeben, und bis dahin iſt deshalb 
die Annahme der Anklage des Herrn Barret gegen 
den Stenographen der Regierung, Hughes, wegen 
Meineids noch ausgeſetzt worden. O'Connell hat 
an demſelben Tage feine gewöhnliche Wochen-Ver⸗ 
ſammlung des Repeal-Vereins abgehalten und in 
einer neuen Adreſſe an das irländiſche Volk wiederum 
zum Frieden und zur Ruhe gemahnt. In ruhiger 
und gemäßigter Sprache widerlegt er die Beſorg⸗ 
niſſe, daß die Trennung der Union eine Zerſtückelung 
des britiſchen Reiches oder die Oberhoheit der ka⸗ 
tholiſchen Kirche zur Folge haben würde, und ver⸗ 
kündet als das Reſultat der Repeal nur die noth⸗ 
wendige Steigerung der Wohlfahrt des Landes. 

Die Overland Mail iſt am dten in London 
eingetroffen. Man ſcheint ziemlich allgemein das 
Einſchreiten der Oſtindiſchen Regierung in die An⸗ 
gelegenheiten des Pendſchab für nothwendig zu halten. 

Obgleich es in den offiziell veröffentlichten Akten⸗ 
ſtücken über den Abſchluß des Handels- Vertrages 
mit China ausdrücklich heißt, daß alle Nationen an 
den Konzeſſtonen, welche England von der Chineſi⸗ 
ſchen Regierung erhalten hat, gleichen Antheil ha— 
ben ſollen, ſo ſcheint man hier doch die Anſtalten, 
welche die übrigen Länder jetzt machen, um ſich in 
den Genuß der neuen Zugefländniffe zu fegen, nicht 
gern zu ſehen und ſogar für unzuläſſig zu halten. 

In England zeigt ſich eine ungünſtige Stim⸗ 
mung gegen die Juden, namentlich gegen das Haus 
Rothſchild. Man wirft ihm Geldſtolz und Ueber⸗ 
muth, den übrigen aber vor, daß ſie ſich auf Ko⸗ 
ſten ihrer Arbeiter bereichern. Bei der letzten Wahl 
eines Parlamentsgliedes wollten die Juden am Sonn⸗ 
abend nicht wählen; Herr von Rothſchild ging aber 
mit gutem Beiſpiel voran und Alle folgten. 

Das Londoner Comité der Griechiſchen Fonds⸗ 
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Inhaber fest auf die Revolution zu Athen große 
Hoffnungen; es ſpricht in einer Denkſchrift an die 
Griechiſche Regierung (welche Schrift der Miniſter 
des Auswärtigen durch den Engliſchen Geſandten 
an den gehörigen Ort befördern laſſen will) die Er⸗ 
wartung aus, daß nun Griechenlands finanzieller 
Zuſtand ſich beſſern und der junge Staat im Stande 
ſein werde, durch Erfüllung ſeiner Verpflichtungen 
den geſunkenen Kredit wieder herzuſtellen. 
; Italien. 

Rom den 30. Okt. (A. Z.) Geſtern früh iſt 
der Herzog von Aumale mit Gefolge über Civita⸗ 
vecchig hier angekommen. Abends traf die Prin⸗ 
zeſſin Charlotte Marianne, Gemahlin des Prinzen 
Albrecht von Preußen, die bereits ſeit mehreren Ta⸗ 
gen von Neapel erwartet war, gleichfalls hier ein. 
Heute Vormittag fuhr der Herzog von Aumale mit 
den Herren ſeines Gefolges, begleitet von dem Fran⸗ 
zöſiſchen Botſchafter Grafen La Tour Maubonrg, 
nach dem Vatican, wo Se. Heiligkeit der Papſt 
ſich geraume Zeit mit dem Prinzen unterhielt. 

Das Portafoglio Malteſe ſchreibt unter 
dem 16.: „In unſrer letzten Nummer haben wir 
angezeigt, daß Neapolitaniſche Truppen, 400 der 
Zahl nach, die Inſel Lampeduſa in Beſitz genom⸗ 
men. Die Sache verhält ſich ſo. Zwei Neapoli⸗ 
taniſche Dampfer langten am 14. Sept. vor der 
Inſel an. Bald darauf landete der Befehlshaber 
der Expedition mit mehreren Offizieren und vers 
langte mit Hrn. Gatt und Matinos zu ſprechen, 
welchen die Inſel auf einen langjährigen Pachtver⸗ 
trag überlaſſen worden war. Hierauf erklärte der⸗ 
ſelbe, daß die Neapolitaniſche Regierung die Infel 
in einen Deportationsort für Verbrecher zu verwan⸗ 
deln gedenke. Hierauf landeten die Truppen und 
die Neapolitaniſche Flagge ward auf dem Schloſſe 
aufgepflanzt. Bereits ſind mehrere Gefangene auf 
der Inſel angekommen und die Truppen haben Be— 
fehl, niemand ohne ſpezielle Erlaubniß der Regie⸗ 
rung an das Land zu laſſen. 

Dalmatien. 

Meleda den 17. Okt. In dem hieſigen Bezirke 
erneuert ſich das Erdbeben täglich. In der verfloſ— 
ſenen Nacht verfpürte man 14 Erdſtöße, die zwar 
ſämmtlich leicht und von kurzer Dauer waren, de— 
nen aber jedesmal ziemlich lange Detonationen in 
der Richtung von Weſten nach Süden vorangingen. 

Während dieſer Zeit war die Atmoſphäre faſt 
immer gleich, nachdem auf wenige Stunden des 
Tages fortwährend ein leichter Weſtwind wehte, in⸗ 
deß während der Nacht eine drückende Windſtille bei 
heiterem Himmel, den nur am Horizonte einige blut⸗ 
rothe Streifen verdeckten, herrſchten. 

Slano den 21. Okt. Geſtern um 5 Uhr Nach⸗ 
mittags wurden wir von zwei dumpfen Erddetona⸗ 


tionen überraſcht, auf welche zwei leichte Erſchütte⸗ 
rungen folgten. Um 5 Uhr Nachmittags vernahm 
man eine dritte und gegen 6 Uhr eine vierte. Die 
Beſtürzung iſt unter den hieſigen Einwohnern allge⸗ 
mein, und Jedermann fürchtet, ſich in den Muße⸗ 
ſtunden in ſeine Wohnung zurückzuziehen. 

Raguſa den 21. Okt. So lange der Sirocco⸗ 
wind herrſchte, der Himmel mit Wolken bedeckt, 
die Luft ſehr feucht und das Niveau des Meeres 
hoch war, ließ ſich kein Erdbeben verſpüren, und 
es ſchickten ſich deshalb viele Familien, welche in den 
Umgebungen weilen, zur Rückkehr in die Stadt an. 
So wie aber der Nordweſtwind aufhörte, ohne daß 
die allgemeine Sehnſucht nach einem Regen erfüllt 
worden wäre, ſo wie der Himmel ſich wieder auf⸗ 
heiterte, die Luft elaſtiſcher und das Niveau des 
Meeres niedriger wurde, fingen die Erderſchütte⸗ 
rungen, wiewohl in ſchwächerer Art, wieder an. 
So vernahm man einen leichten Erdſtoß am 19. 
Oktober gegen Tagesanbruch in dem Augenblicke als 
der Wind ſeine Richtung änderte, und ein zweiter 
ergab ſich um 10 Uhr 45 Minuten Vormittags. 
Geſtern um 6 Uhr 40 Minuten Nachmittags ver⸗ 
ſpürte man einen Stoß von der Dauer von mehr 
als Einer Sekunde, der einigen Schrecken verbrei⸗ 
tete, und heute gegen 1 Uhr nach Mitternacht er⸗ 
zitterte der Boden momentan und in leichter Weiſe. 
Alle gedachten Erderſchütterungen ſind immer rüt⸗ 
telnder Art und äußern ſich in nordweſtlicher Richtung. 

Schweden. 

Stockholm den 31. Okt. Wenn man bedenkt, 
daß vor 20 Jahren der Anblick eines Dampfſchiffs 
in Schweden noch zu den Seltenheiten gehörte, fo 
muß man in der That über die raſche Zunahme dieſer 
Kommunicationsmittel erſtaunen; denn wir beſitzen 
gegenwärtig 53 größere und 20 kleinere, und zwar 
ſämmtlich in Schweden ſelbſt gebaute Dampfſchiffe, 
Von jenen gehören nur zwei der Krone und fünf dem 
Poſt⸗Amt. Von den 46 größeren Privat-Dampf⸗ 
böten dienen 37 zur Beförderung des Verkehrs der 
Hauptſtadt mit den Häfen des In- und Auslandes 
und dazu kommen noch für denſelben Zweck 3 Fin⸗ 
niſche und 2 Schlepp⸗Dampfſchiffe, fo daß täglich 
14 in Stockholm ankommen und eine regelmäßige 
Communication nicht mehr als 50 Handelsplätzen 
unterhalten. Mit Ausnahme von Köln hat wohl 
keine Stadt des Europäiſchen Kontinents einen ſo 
lebhaften Dampſchifffahrts-Verkehr aufzuweiſen. 
Die meiſten dieſer Fahrzeuge ſind von vorzüglicher 
Güte, insbeſondere jedoch die vier neueſten eiſernen, 
die den Fabriken und Werften des Herren Owen, 
ſo wie denen in Motala und Nyköping, wirklich 
zur Ehre gereichen. Das ſchnellſte von allen iſt der 
von Owen gebaute „Mälar“, der über 9 Knoten 
in der Stunde läuft. 6 
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Rußland und Polen. 

Warſchau den 8. Novbr. Zu der großen 
Jagd in Skiernewice, deren wir neulich er⸗ 
wähnten, waren 40 hohe Gäſte geladen, und die 
Vergnügungen dauerten vier Tage hindurch. An 
den drei erſten wurde auf verſchiedene Weiſe gejagt. 
Bald war Treibjagd im Thiergarten auf Hirſche und 
Dammhirſche, bald Schießen in der Faſanerie, dann 
wieder Feldjagd mit Hunden, oder Rebhühnerjagd 
mit Falken. Bei einigen Jagden zeigten die in der 
Nähe einquartierten Turkomannen eine bewunde⸗ 
rungswürdige Fertigkeit im Schießen vom Pferde 
bei vollem Laufe und in jeder Lage. Den letzten 
Tag war ein Manöver dieſes Corps, dann folgte 
ein ländliches Feſt, den Beſchluß machte eine thea⸗ 
traliſche Vorſtellung der Schauspieler aus Plock in 
einem beſonders dazu eingerichteten Gebäude. — 
Die Gemahlin Sr. Durchlaucht des Fürſten Statt⸗ 
halters iſt von ihrer Reiſe nach dem Auslande zu⸗ 
rückgekehrt. — Der Geh. Rath Dr. Dieffenbach 
verließ uns wieder. Er hat hier mehrere Operatio⸗ 
nen gemacht, und was für ſeinen Charakter beſon⸗ 
ders ehrend iſt, meiſt an Armen und in den Hos⸗ 
pitälern, welche er ſehr fleißig beſuchte. — Der Kaiſ. 


Ruff. Finanzminister hat dem dirigenden Senate die 


Creditbillette von 25, 10, 5 und 3 S.⸗N. vor⸗ 
gelegt, um ſolche deus Lande bekannt zu machen. 
Die zu 1 S.⸗R. werden erſt ſpäter ausgefertigt wer⸗ 
den. — Nach den Nachrichten aus Kowno, wel⸗ 
ches auf Se. Majeſtät Befehl zur Gouvernements⸗ 
ſtadt beſtimmt ward, verſchönert ſich ſolches mit je— 
dem Tage. Der alte Tempel des Gottes Jerkun, 
deſſen Mauern ſich noch erhalten haben, wird zum 

Theater eingerichtet, in welchem man bald Vorſtel⸗ 
lungen zu geben gedenkt. — Zu Eichocinek, wo 
das Salzwerk der Poln. Bank iſt, ſollen zur Be⸗ 
nutzung der dafigen mineraliſchen Quellen zum Trin⸗ 
ken und Baden die erforderlichen Gebäude angelegt 
werden, und zu deren Bau fordert die Regierung 
Entrepreneurs auf, ſich zu melden. — Wir befize 
zen jetzt hier nach einem größern Maßſtabe angelegte 
orthopädiſche Anſtalten, mit denen jetzt auch gym⸗ 
naſtiſche Anſtalten für Uebungen aller Art, ſowohl 
bei gutem als ſchlechtem Wetter, vereinigt worden 
ſind. — Fortwährend werden wir von dem ſchön⸗ 
ſten Herbſtwetter begünſtigt, was für die Feldarbei⸗ 
ten höchſt vortheilhaft iſt. Die Saaten der Win⸗ 
terung laſſen nichts zu wünſchen übrig, und kön⸗ 
nen ſich vor dem Eintritt des Winters kräftig be⸗ 
wurzeln. Wir haben demnach eine gute Hoffnung 
für die nächſte Ernte. Dennoch bleiben unfere Ges 
treidepreiſe hoch, da unſere Gütsbeſitzer ſich auf die 
Verſicherung der Engliſchen Spekulanten verlaſſen, 


5 daß England Getreidezufuhren nöthig haben werde. 


Man wen daß bei dem dort wieder ſchwung⸗ 


— 


haft gewordenen Gewerbe, die Leute weit grüßern 
Appetit gerade auf Brodt, und beſonders auf das 
aus Poln. Weizen gebackene, haben würden. Hier 
am Markte wurde gezahlt für den Korſez 1 85 
145 Fl., Roggen 115 Fl., Gerſte 918 Fl., Ha⸗ 
fer 64 Fl., Erbſen 1045 Fl., Haiden 7 Fl., „Kar⸗ 
toffeln 33 Fl., Hirſe 33 Fl., Bohnen 21 Fl., und 
und für den Garniz unverſteuerten Spiritus 13 Fl. 
— Cours der Pfandbriefe 995 à 99 pCt. 
Tür kei. 
Konſtantinopel den 25. Okt. (A. Z.) Ein 
Tatar, den der Paſcha von Niſſa eiligſt hierher ſandte, 
hat die Nachricht gebracht, daß in der ſüdlich 
von Niſſa gelegenen Stadt Vrana durch die dortige 
Türkiſche Bevölkerung und die daſelbſt liegenden Al— 
baneſen bedeutende Unordnungen vorgeſallen ſind. 
(Siehe das geſtrige Blatt unſerer Ztg.) Auf 
Anordnung der Pforte war in der Umgebung von 
Vrana eine Aushebung von 500 Rekruten veran⸗ 
ſtaltet worden; als man dieſe nach der Stadt brin- 
gen wollte, wiederſetzten ſie ſich, und bald vereinigten 
ſich mit ihnen nicht nur ihre Angehörigen, ſondern 
der größte Theil der Türkiſchen Bevölkerung der 
Dörfer, ja ſelbſt ein Theil der Albaneſiſchen Eskorten 
ließ ſich durch Luſt nach Beute und nach Ausſchwei⸗ 
fungen verleiten, mit dem Türkiſchen Landvolk ge⸗ 
meinſame Sache zu machen, ſobald ſie merkten, daß 
die Meuterer ſich anſchickten, mit gewaffneter Hand 
in die Stadt einzufallen. Ein wilder Haufe von 
mehreren Tauſend Menſchen drang bald darauf nach 
Zerſtreuung der wenigen Milizen, die ihnen der 
Gouverneur entgegenzuſtellen vermochte, in Vrana 
ein und verübte daſelbſt ohne alle äußere Veranlaſ⸗ 
fung an den chriſtlichen Einwohnern die abſcheulich⸗ 
ſten Greuelthaten. Der Kommandant der Albane⸗ 
ſiſchen Milizen, welcher der Wuth der Empörer nicht 
Einhalt thun konnte, ſah fi genöthigt, mit der 
geringen Mannſchaft, die ihm noch blieb, ſich in 
die Citadelle zurückzuziehen. Die entfeſſelte Horde 
fiel jetzt in die Wohnungen der Chriſten ein, miß- 
handelte auf die furchtbarſte Weiſe Alles, was den 
geringſten Widerſtand leiſtete, nahm Männer und 
Weiber gefangen, ſchändete und entführte die Mäd⸗ 
chen, raubte die chriſtlichen Kirchen aus, ſteckte de⸗ 
ren zwei in den Brand und wüthete ungehindert 
volle 24 Stunden lang in der unglücklichen Stadt. 
Die Meuterer verſammelten ſich den Tag darauf 
vor der Stadt und ſchienen entſchloſſen, den Weg 
nach Niſſa ſelbſt einzuſchlagen. Der Paſcha, der 
in letzterer Stadt reſidirt, rüſtete ſich, fo gut es 
gehen konnte, um die Wiederholung eines ſolchen 
Unglücks in der eee des — zu ver⸗ 
hindern. f 
Buchareſt 5 25. Oktober Endlich iſt der 
Fürſt der Walachei, Georg Bibesko, wieder von 
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Konſtantinopel zurückgekehrt, und befindet ſich in 
Giurgewo in Quarantaine, die jetzt nur 4 Tage 
dauert. Dieſelbe wird aber mit aller Ordnung und 
Strenge gehandhabt, wozu ein Ruſſiſcher Staats⸗ 
rath, Ritter Mavros, für die beiden Donau⸗Für⸗ 
ſtenthümer angeſtellt iſt; und wird es als eine der 
größten Wohlthaten des Ruſſiſchen Protektorats 
angeſehen, daß durch dieſe ſehr gut eingerichteten 
Quarantaine⸗Anſtalten die Peſt abgehalten wird. 
Es iſt zu bedauern, daß das Organiſche Reglement, 
welches die Verfaſſung der Donau⸗Fürſtenthümer 
regulirt, nicht gedruckt werden darf; man hatte in 
Jaſſy bereits ein Paar Bogen gedruckt; als dies 
der Ruſſiſche General⸗Conſul bei feiner Abweſenheit 
daſelbſt erfuhr, ließ er ſofort die bereits fertigen 
Bogen conſisciren. Der Fürſt Bibesko ſoll auf 
dieſer Reiſe mehr als 100,000 Dukaten haben 
ausgeben müſſen, da die Türken jede Gelegenheit 
benutzten, ſich ſo viel als möglich ſchenken zu laſſen. 
Der Preußiſche General-Conſul Ritter Neigebaur 
iſt bereits hier eingetroffen, um dem Fürſten das große 
Band des rothen Adler-Ordens nebſt einem 
Schreiben ſeines Königs einzuhändigen. Da dies 
der erſte Preußiſche Orden iſt, welcher hierher geſchickt 
wird, macht dies um ſo mehr Freude, da es ein 
Beweis iſt, daß es dem Prinzen Albrecht von 
Preußen hier ſehr gut gefallen hat; derſelbe hat 
aber auch hier eine eben ſo angenehme Erinnerung 
zurückgelaſſen. (Bresl. Z.) 


Vermiſehte Nachrichten. 


Poſen. — Aus dem Bromberger Reg.⸗Bezirk 
meldet man: Ungewöhnlich unangenehm, naßkalt 
und trübe zeigte ſich der Oktober; er brachte nur 7 
heitere, dagegen 6 trübe und 18 gemiſchte Tage. 
An 16 Tagen fiel Regen in nicht unbedeutender 
Menge, am 18. mit Schnee, am 19. ſogar mit 
Hagel und Schnee durchmengt. Am 7. entlud ſich 
ein Gewitter, an drei Morgen herrſchte ſtarker Ne⸗ 
bel und in drei Nächten fand Eisbildung ſtatt. Der 
Thermometerſtand ſchwankte zwiſchen E46 u. — 1° 
R. im Schatten; der Barometerſtand zwiſchen 28“ 
43“ und 27“ 3%. Unter 93 Beobachtungen 
wehte der Wind 63mal aus W., 23mal aus O., 
5mal aus S. und 2mal aus N. in der Regel ges 
linde, in den Tagen des 3., 4., 9., 11., 12., 
23. und 24. jedoch ſtürmiſch heftig. — Die Kran⸗ 
kenzahl und die Mortalität waren gering; der Cha⸗ 
rakter der Volkskrankheiten zeigte ſich gaſtriſch⸗rheu⸗ 
matiſch. Durchfälle, Ruhren, Brechruhren, gaſtri⸗ 
ſche und rheumatiſche, auch Wechſelſieber und roſen⸗ 
artige Entzündungen waren die gangbarſten Krank⸗ 
heitsformen. Unter den Kindern zeigten ſich hier 


und da Keuchhuſten, Maſern, Windpocken und 


Varioloiden. — Durch Unglücksfälle hatten 10 Per⸗ 
ſonen ihr Leben verloren; von dieſen ſind 5 ertrun⸗ 
ken, theils beim Baden, theils bei ihren Geſchäf⸗ 
ten als Schiffsknechte. Im Kreiſe Wirſitz verbrannte 
ein 1zjähriges Kind, das dem auf dem Heerde be- 


findlichen Feuer ſich genähert hatte, während der zu 


feiner Beaufſichtigung beſtimmte Knabe entfernt war. 
In Folge fahrläſſigen Umgehens mit Feuer hat eben⸗ 
falls ein 2jähriges Mädchen und eine Perſon in Fol⸗ 
ge der bei einem Brande erhaltenen Verletzungen ih⸗ 
ren Tod gefunden. Der 13jährige Val. Oſtrowski 
ſtürzte beim Zuwerfen einer Kartoffelgrube in dieſe, 
wurde von der nachſtürzenden Erde verſchüttet und 
blieben die angeſtellten Wiederbelebungsverſuche ohne 


Erfolg. — Im Ganzen hatten daſelbſt 15 Brände 


ſtattgeſunden und find dadurch 92 Gebäude theils 
zerſtört, theils beſchädigt worden. Der bedeutend⸗ 
ſte ſuchte am 15. v. Mts. das Dorf Wreſchin, im 
Czarnikauer Kreiſes, heim und legte 8 Wohngebäu⸗ 
de, 8 Scheunen und 19 Ställe, welche bei der 
Provinzial = Feuer = Societät mit überhaupt 5750 
Nthlr. verſichert waren, in Aſche. Von ſämmtli⸗ 
chen Bränden ſind nur 3, bei denen man vorſätzliche 
Brandſtiftung vermuthet und hat man die verdäch⸗ 
tigen Individuen dem Gericht überliefert. 


Noch geht der Popanz, wenn auch in anderer 
Geſtalt, um. Nicht in Straßburg, heißt es jetzt, 
ſondern in Paris wollen Dr. Ruge und Fröbel 
eine große Deutſche Buchhandlung begründen und 
von da den Popanz, eine Zeitſchrift, noch ſchlimmer 
als die Deutſchen Jahrbücher, über den Rhein ſen⸗ 
den. Auch Heine ſoll damit in Verbindung ſte⸗ 
hen; er iſt von Paris nach Deutſchland herüber ge⸗ 
reiſt, obgleich der Preußiſche Geſandte ihm den Paß 
zu viſtren verweigerte. 

Aus Schweden wird geklagt, daß die Bären 
gewaltigen Schaden anrichten und ganze Heerden 
verzehren. 

Um das Römiſche Volk von aufrühreriſchen 
Gedanken abzubringen, hat der reiche Graf Borg⸗ 
heſe einen Elephanten und eine Kunſtreitergeſellſchaft 
nach Rom kommen laſſen, die Alles aufbieten müſ⸗ 
fen, das Volk zu zerſtreuen und zu beluſtigen. 


— —— x8x— — — 


Stadttheater zu Poſen. 

Freitag den 17. November: Fröhlich, muſika⸗ 
liſches Quodlibet in 2 Aufzügen von L. Schneider. 
— Fröhlich: Herr Gödemann, vom Theater zu 
Hamburg.) — Vorher: Carl XII. auf der In⸗ 
fel Rügen, Luſiſpiel in 4 Akten von L. Both. 
—— ———— —— —— 


Theatrum mundi. 
Freitag den 17. November: Der Koloß zu 
Rhodus. — Hierauf: Das Erdbeben zu Liſſabon. 
f f A. Thiemer aus Dresden. 


2336 


Bekanntmachung. 

Die hieſige Bibelgeſellſchaft wird am erſten Ad⸗ 
vents⸗Sonntage, den Zten December d. I., ihr 
26ſtes Stiftungsfeſt, Vormittags, mit dem Gottes⸗ 
dienſte in der hiefigen Garniſon⸗Kirche, verbinden. 

Die hieſigen und auswärtigen Mitglieder und 
Freunde der Geſellſchaft werden zur Theilnahme an 
dieſer Feier hiermit freundlichſt eingeladen. 

Direktion der Bibelgeſellſchaft. 


Bekanntmachung. 

Am 14/15. Juli c. Nachts find von Gränzbeam⸗ 
ten im Gränzbezirke zwiſchen Pſtagorka und Doru⸗ 
chow Schildberger Kreiſes, 13 Stück Mittelſchweine, 
deren bis jetzt unbekannt gebliebene Treiber bei An⸗ 
näherung der Beamten die Flucht ergriffen haben, 
als muthmaßlich aus Polen eingeſchwärzt, in Be⸗ 
ſchlag genommen worden. 

Die unbekannten Eigenthümer dieſer Schweine 
werden gemäß §. 60. des Zoll⸗Straf⸗Geſetzes vom 
23ſten Januar 1838 hiernach aufgefordert, ſich ſpä⸗ 
teſtens binnen vier Wochen, von dem Tage an, wo 
diefe Bekanntmachung zum letztenmal in hieſigen In⸗ 
telligenzblättern erſcheint, bei dem Königlichen Haupt⸗ 
Zollamte Podzamcze zu melden, und ihre Anſprüche 
darzuthun, widrigenfalls nach Ablauf dieſer Friſt 
die Verrechnung des aus dem Verkauf der 13 
Schweine gewonnenen Erlöſes von 56 Rthlr. 25 fgr. 
6 pf. zur Staatskaſſe erfolgen wird. 

Poſen, den 28. September 1843. 

Der Provinzial⸗Steuer⸗Direktor. 
Bekanntmachung. 

Da der am Sten d. Mts. abgehaltene Termin zur 
Sicherſtellung des Confumtibilien- Bedarfs für das 
hieſige Garniſon⸗Lazareth pro 1844 nicht überall das 
gewünſchte Reſultat ergeben hat, ſo ſollen 

20,000 Pfund Rindfleiſch, 
200 Pfund Kalbfleiſch, 
100 Pfund Schöpſenfleiſch, 
100 Scheffel Weizenmehl, 
von neuem im Wege der Submiſſton an den Min⸗ 
deſtfordernden verdungen werden. 

Qualiſtzirte kautionsfähige Unternehmer haben zu 
dem Ende ihre Anerbietungen bis zum 21 ſten d. M. 
Vormittags 10 Uhr unter dem Vermerk des Inhalts 
verſtegelt und portofrei an uns einzureichen, zu wel— 
cher Zeit die Eröffnung der Offerte in Gegenwart 
der ſich perſönlich einfindenden Submittenden erfol⸗ 
gen, und mit dem Mindeſtfordernden, inſofern de⸗ 
ren Gebote überhaupt annehmbar erſcheinen, unter 
ausdrücklichem Vorbehalt der Genehmigung der Kö⸗ 
nigl. Intendantur hieſelbſt, die erforderlichen Konz 
trakte abgeſchloſſen werden ſollen. 

Die Bedingungen können täglich bei uns eingeſe⸗ 
ſehen werden. 

Poſen, den 13. November 1843. 

Die Lazareth⸗Commiſſion. 


Bekanntmachung. ; 

Eine Partie aus einem Nachlaſſe übernommener 
alter guter Franzweine iſt im Ganzen oder theilweiſe 
für den Preis von 2 Rthlr. für No. I., von 1 Rilr, 
20 fgr. für No. 2. und 1 Kthlr. 10 ſgr. für No. 3. 
pro Quart zu verkaufen. 5 

Derſelbe kann als guter Tiſchwein, oder auch zur 
Stärkung nach überſtandener Krankheit ganz beſon⸗ 
ders empfohlen werden, und iſt zu haben in dem 


Kaufmann Bielefeld ſchen Haufe auf dem Graben 
hinter der Loge No. 27. rechts. 


der ge; PRONS nl ne vi 
EVANG 
2 Die Tuchhandlung 


* 
H. Müldau r, 
5 Markt⸗ und Neueſtraßen⸗Ecke No. 70, 
empfiehlt ihr aufs neueſte aſſortirtes Lager 
von in und ausländiſchen Tuchen, fo wie 
auch Beinkleider⸗ u. Paletots⸗Stof⸗ 
& fen in geſchmackvollſter Auswahl zu 
möglicht billigen Preiſen. 


LAN Nee eee e 
— 


In der Schuhmacherſtraße No. 1. habe ich ein 
Deſtillations⸗Geſchäft eröffnet, und empfehle ich 
einem geehrten Publikum mein Lager von Liqueu⸗ 
ren, Doppel⸗ und einfachen Branntweinen, Rums 
und ächten Sprits. — Die Getränke zeichnen ſich 
durch reinen Geſchmack aus, insbeſondere aber em⸗ 
pfehle ich meinen Vorrath wirklich ächter Danzi⸗ 
ger Branntweine und Liqueure, bemerke 
auch hierbei ergebenſt, daß ich bei Entnahme von 
Quantitäten einen angemeſſenen Rabatt gewähre. 

Poſen, den 12. November 1843. 
R. Wrzeſzinski. 


Die erſte Sendung vorzüglich ſchönen 


Aſtrachanſchen Caviar 
erhielt ſo eben Guſtav Bielefeld. 


: Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours- Zettel. 


Zins- Preus. Cour. 
Den 14. November 1843. Be Brief. Geld. 


Staats- Schuldscheine » 31 11037 1035 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 4 1022 = 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . — — 884 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 312.102) € 
Berliner Stadt-Obligationen . . 81 11022 — 
Danz. dito v. in LI. — = 
Westpreussische Pfandbriefe . . 3 10 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 4 1064 1063 
dito dito fit, 31 1014 | — 
Ostpreussische dito 33 — 1034 
Pommersche dito 35 11025 1018 
Kur- u. Neumärkische dito 83 102 | 
Schlesische dito 34 1014 1004 
Friedrichs d'or 13 eldın 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — II 1 
Disconto ++ nn, — 3 4 
Actie n. 
Berl. Potsd. Eisenbann 5 | 1594 |158% 
"dto. dto. Prior. Oblig. ... 4 — 1034 
Magd. Leipz. Eisenbahn. . ... — — 11793 
dto, dto. Prior. Oblig, .. 4 — 1034 
Berl, Anh, Eisenb ann — 1464 |145} 
dio. dto. Prior. Oblig. . .. 4 — 1034 
Düss. Elb. Eisenbahn ...... 5 694 683 
dto. dto. Prior. Oblig. 4 0 
Rhein, Eisenbahn x 5 700 — 
dto. dte, Prior. Oblig... ... 4 — 961 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn . 5 12741264 
dito. dito. Prior. Oblig. 4 1044 1034 
Ob.- Schles. Eisembahnn nao 
Brie Siet, E. It.. 4 105% 
do. do, do. Litt, B. 7 1174 1162 
Magdeb.-Halberstädter Eisenb. 4 |114 | — 
1 4 1144 


Bresl.- Schweid,-Freibg.-Eisenb. 


